
A Beıispiel beginnt diese Einführung iın das Judentum mıiıt dem oft
miıßbrauchten Klıschee des „Ewiıgen Juden“, des ruhelos umherziehen-
den Ahasverus. Meıner Meınung ach hätte Halbfas sıch dieses Dıa
gerade der Begrenzung SParch und dafür eınen anderen,
wichtigeren Aspekt aufgreıfen können. Der bıblische Start der Segnung
Abrahams als ersten Quellentext ware eın Anhaltspunkt SCWECSCNH.
Irotz dieses unglücklichen Eınstiegs sınd jedoch einıge bemerkenswerte
Aspekte hervorzuheben. Halbtas’? Ziel 1sSt C Verständnis und Verständi-
ST zwıschen Christentum und Judentum herzustellen. So schreıibht
annn auch ausdrücklich: „Ohne Judentum ONBIB! sıch das Christentum
nıemals selbst verstehen und och wenıger 1ın seıner tietsten Wahrheit
einholen.“ Eıne solche Aussage 1St auch Ende des Jahrhunderts
och keıine Selbstverständlichkeit. /Zum Thema „Judenverfolgung“ wäh-
rend der NS-Zeıt findet sıch eın weıterer bemerkenswerter Satz: „Dıie
Mehrzahl der Deutschen und auch die Kırchen nahmen der öffentli-
chen Dıffamierung und Entrechtung der Juden nıcht Stellung. Mıt ıhrem
Schweigen und ıhrer Gleichgültigkeit demonstrierten S1E die Unfähigkeit,
die Exıstenz Jüdischen Lebens achten un schützen, geschweige
enn lieben CC Bedenkt INan, da{ß diese Darstellung des Judentums für
die Schule und Erwachsenenbildung gedacht 1St, erhalten solche AUHS-

eınen och Ööheren Stellenwert. Irotz mancher Mängel;, VOrTr allem
1ın der Auswahl der Bıldmotive un mancher Quellentexte, 1sSt hof-
ten, da{ß diese Dıas mıiıt Begleitheft oft ıIn Schule und Erwachsenenbil-
dung verwendet werden und ZAUE Vertiefung des jüdısch-christlichen
Dialogs beitragen.

Herbert Winklehner

Hans Jonas, Gedanken über Gott Dreı Versuche. Suhrkamp-Verlag,
Frankfurt/M. 1994 107 Seıten.
Das Nachdenken ber (506€t der den Urgrund unseres Seıins hat die Men-
schen seıit Tausenden VO Jahren beschäftigt. S1e kamen sehr 1-
schiedlichen Vermutungen und „Beweısen“, W as Sal nıcht mOg-
ıch 1St, da nıcht Falsıtizierbares nıcht bewiesen werden kann, und
W1e wollte INan die Transzendenz beweisen? Eın Wıssen 1St also unmOg-
ıch Das eben legt Hans Jonas 1n seınen Dreı Versuchen dar Und doch
uch hne Wıssen aıa nıcht L1UT der Glaube bestehen, sondern auch
eıne begründete Vermutung. Jonas weılß, da{fß se1ın Abschweiten 1n theo-
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logische Geftilde VO seiıner Philosophenzunift schee] angesehen wırd
VO den zünftigen Theologen ohnehıiın. Di1e Frage ach CGott 1e ıhn aber
e1n Lebenlang nıcht ruhen, daher unternımmt CS nde seınes langen
Weges, seıne persönliche Gewißheıit eınes Höchsten, elınes Schöpfers
bezeugen und die Gründe dafür darzulegen.
(3anz besonders mu{ eınem Juden ach Auschwitz diese Frage aut der
Seele brennen. Wıe konnte der VO Juden und Christen als allmächtig,
allgütıg un allweıse beschriebene und geglaubte (sott zulassen, W d4s 1ın
Auschwitz geschah? Dıie Juden VO Anbeginn bıs Auschwitz S1-
cher, da{fß dıe jeweıligen Verfolgungen un Pogrome dıe Strafe (Gsottes für
den Ungehorsam ıhres Volkes (zott ber Auschwitz hatte
eıne andere Dımensıon, diese Vernichtung konnte nıcht mehr auf ırgend-
welchen Ungehorsam zurückgeführt werden, Auschwitz W ar absolut
sınnlos, D traf Schuldige, Unschuldige, Kınder, Gläubige un Ungläu-
bige, C585 W ar die Vernichtung der Vernichtung wıllen
Wıe 1ST nun Sınnloses und Ungeheuerlıiches MI1t der Allmacht und ANl-
gyute (Gsottes vereinbaren? Jonas bietet uns eıne einsichtige, völlıg NOT-

thodoxe Erklärung (sott 1St nıcht all-mächtig, honnte nıcht eingre1-
ten Un das Böse verhindern, weıl (sott sıch seıner Allmacht treiwillig
A4US Liebe? be] der Schöpfung begeben hat, den Menschen damıt für
sıch selber die Freiheit geben. Logisch und austührlich erklärt Jonas
das Wesen der Macht Macht mu eıner anderen Macht gegenüber STE-

hen, mächtig wirken können, n WwW1€e 1MmM Physıkalischen Kratft
eıne Gegenkraft braucht, nıcht leer un damıt unwırksam se1In.
hne Wiıderstand, auf dıe Macht stöfst, aNN S1€e nıcht Macht ausuüuben.
Und weıl (zott eben nıcht all-mächtig ISt: leidet dem Bösen, das
dıe Menschen sıch und seıner Schöpfung Schon In der hebräischen
Bıbel o1Dt CS Beıispiele, 1n denen (sott leidet und sıch ber Pr o1bt
die Sechsunddreißig Gerechten den Völkern, dıe 1in eiınem außer-
Sten Maf den in den Menschen auch vorhandenen Wıillen 7Er (Csuten T
ben un damıt beweisen, da{fß die Freıiheıt, die der Schöpfter seınen (6=
schöpten geschenkt hat, gebraucht werden kann, da{fß Gott nıcht leiıden
mMu Wiäre (sott allmächtig, W1e€e könnte das Boöse zulassen und für uns

Menschen, seıne Geschöpfte, och verständlich seın? Eın absolut 1-

ständlicher (3Oöff 1st unannehmbar. Eın unverstehbarer Gott, der all-
mächtig 1St und trotzdem das Böse duldet, das autheben könnte iın se1-
C Allmacht, erwelst sıch für Jonas als absurd. Fur alle, die die Gebote
un: dıe VO den Propheten erfahrenen Offenbarungen als VO (jott kom-
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mend glauben, 1STt die wen1gstens teilweıse Verstehbarkeit (sottes ZWIN-
gend.
Fur Jonas, un begründet C sSOweıt das Wesen Gottes überhaupt be-
oründet werden kann, 1St (5Ot% ohl] eW1g, aber nıcht eWw12 gleich und
veränderlich, 1ST eın Werdender, der durch die Veränderung seıner sıch
ständıg verändernden Schöpfung aftfiziert wırd und sıch selbst verändert,
also „wırd“ Er hat sıch seiner All-macht und Unverletzlichkeit begeben,
also mussen WIr Ihm 1U geben, weıl uns die Freiheit ZU Guten und
nıcht L11UT AT Bösen gegeben hat
Ich möchte das kleıine Buch allen, dıe der Absurdıität VO Auschwitz
leiden und verzweıfeln, sehr emptehlen. Diese Versuche und Überlegun-
SCH eınes Philosophen sınd tröstliıch, Wenn auch Sal nıcht orthodox. (5OÖött
1STt autf keinen Fall beweısbar, und Jjedermann 1STt gefordert und berechtigt,
sıch MI1t Ihm auseinanderzusetzen, W as heute ach Auschwitz och
schwieriger 1STt als Zeıten VO Arıstoteles, Descartes, Spinoza der
welchen Philosophen und Theologen auch iımmer. och 27 1ın eıner
Sprache, dıe des philosophischen/theologischen Inhalts leicht
und schön lesen 1St, nıcht HE: für Eıngeweıihte, sondern für dich und
mıch Eın Lichtblick In der Fiınsterniıs unNsSsecri6s Glaubens.

Eva Auf der Maur

Uriel Macias Kapon, Elena Romero Castello, Die Juden in Europa. ( 0
schichte und Vermächtnis A4aUS WEe1 Jahrtausenden. Orıginal: Los Judios
de Eutoha, Übersetzt AUNN dem Spanıschen VO Gına Beıitscher. Wılhelm
Heyne Verlag, München 1994 24(0) Seıten.
Woher kommen eigentlıch die Juden 1n den Ländern Europas, W as 1St
eıne Menora, IN£ eın Rabbi eın Priester? Das wıssen natürlich Juden, 1aber
Nıchtjuden wı1ıssen CS meıstens nıcht der L1UTr ungefähr.
Dıi1e beiden Wıssenschaftler Elena Romero Castellö und Uriel Macı1as Ka-
pon haben BEK  mmen, eın Buch herauszubringen, das aut solche
Fragen nNntwort 21Dt; keıne trockene schulmeisterliche Belehrung, SO1NMN-

ern ınteressant und informatıv, reich ıllustriert und sehr sorgtfältig in
Druck und Bildwiedergabe.
In Abschnitte aufgeteılt erfährt INan, VOTr allem eben nıchtjüdische
Leser, woher dıe Juden 1ın Europa ursprünglıch kamen, und wWIe
lange sS1e schon da sınd Faszınierend, aufts Wesentliche ausgerichtet. Eıne
lebendige Abfolge der Ereignisse entrollt sıch Die Zerstreuung der Juden
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